
Die Reichsherrschaft Saarweilingen konnte bereits nach der französischen
Kriegserklärung im Sommer 1792, noch während des preußischen Vorstoßes, an¬
gesichts einer drohenden Belagerung von Saarlouis von Kriegshandlungen betrof¬
fen sein, da französische Truppen, verstärkt durch Nationalgarden, von Saarlouis
aus Vorstöße in die benachbarten Reichsgebiete tätigten und dabei plünderten. Au¬
ßerdem wechselten etliche der in Saarlouis stationierten Truppen, vor allem die
Fremdenregimenter, die Seiten, darunter Infantriegeneral Wurmser, der bei Wad¬
gassen mit einem Teil seiner Soldaten emigrierte, was die Lage noch unübersichtli¬
cher machte5

.

Belegt sind französische Vorstöße im September 1792 nach Dillingen, in das
Nalbacher Tal sowie nach Merzig. Österreichische Truppen und Patrouillen preu¬
ßischer Husaren plünderten währenddessen in den französischen Dörfern links der
Saar und den Saarlouis umliegenden Ortschaften6

. Beim Überfall der Franzosen
auf Merzig am 9. September 1792 blieben Saarweilingen und das Oberamt
Schaumburg jedoch verschont, während der heute eingemeindete Nachbarort
Schwarzenholz, der zum Stift Fraulautem gehörte, von 400 Nationalbanditen ge¬
plündert wurde, insbesondere das wohlhabende Haus Blass, wo Möbel der ge¬
flüchteten Stiftsdamen deponiert waren. Eine Beschwerde des Schwarzenholzer
Meiers in Saarlouis führte immerhin zur offiziellen Missbilligung und einer Ent¬
schuldigung für den Vorfall, jedoch flüchteten viele Einwohner der Region vor
weiteren befürchteten Plünderungen .

Die französischen Truppen zeigten Präsenz in Saarweilingen, als sie am 9. No¬
vember 1792 einen Freiheitsbaum setzten, der, wie der Pfalz-zweibrückische
Amtmann Moser berichtete, ohne Zuthun der bäuerlichen Bevölkerung aufgestellt
wurde. Am 11. November seien dann die Insignien der kriechingischen Herrschaft
von französischen Grenadiers abgebrochen worden: Galgen, Halseisen und die
Herrschaftswappen. Diese Aktion könnte mit den Reunionsgesuchen der französi¬
schen Enklaven der Grafschaft Kriechingen in Verbindung stehen und steht wo¬
möglich im Zusammenhang mit dem Gedanken der expansion révolutionnaire* .
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